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wurde er in Thätigkeit geſetzt, und die Geſamtanlage mit den ſchönen

Ruhebänken , Lorbeerbäumen und Blumenrondells bot ein ſehr an⸗

mutiges Bild . Die Architektur des Brunnens ſtammt von den Ober⸗

bauräten Lang und Warth , die Aufſtellung der zur Zierde der beiden

Niſchen beſtimmten Figuren wurde für das nächſte Jahr in Ausſicht

genommen .

Die ſtädtiſche Waſſerleitung ) .

Im Jahre 1822 war nach den Plänen des Waſſerbautechnikers

Haberſtroyß von der Stadt Karlsruhe in Gemeinſchaft mit dem

Domänenärar eine Waſſerleitung erbaut worden , um der Stadt

und dem Hofbezirke , die bis dahin Trink - und Gebrauchswaſſer ledig⸗

lich aus Pumpbrunnen bezogen hatten , friſches gutes Trinkwaſſer

zuzuführen . Dieſe Leitung brachte ſeitdem Quellwaſſer in die Stadt ,

welches am Fuße des Gebirges bei Durlach , 4½ km von Karls⸗

ruhe , entſpringt .

Der auf die Dauer und nach neueren Anſchauungen durchaus

ungenügende Zuſtand dieſer Waſſerleitung wurde mit der Zeit all —

gemein als Übelſtand gefühlt und gab im Jahre 1854 die erſte An⸗

regung zur Erbauung einer neuen Waſſerleitung neben der Durlacher

Leitung . Aber erſt in den erſten Tagen des Jahres 1856 wurde

eine Kommiſſion aus Vertretern der Intereſſenten ( Hofetat , Domänen⸗

ärar und Stadt ) gebildet , um dieſe Frage zu ſtudieren . Auf Ver⸗

anlaſſung dieſer Kommiſſion wurde Baurat Robert Gerwig als

techniſcher Berater beigezogen , und nun begannen vom 16 . Februar 1856

an Beratungen und Vorarbeiten , infolge deren Gerwig am 14 . Ok⸗

tober 1856 ein ſehr eingehendes Gutachten in Form eines Projektes

mit Berechnungen in 13 Beilagen der Kommiſſion vorlegte .

In dieſem Gutachten war die Möglichkeit nachgewieſen , die

Leiſtungsfähigkeit der Durlacher Waſſerleitung zu erhöhen und als

Ort , wo das für eine neue Waſſerleitung zu gewinnende Waſſer zu

ſuchen ſei , der Rüppurrer Wald bezeichnet . Für das ganze

„) Vgl . Die Großh . Badiſche Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Karlsruhe in

ihren Maßregeln für Geſundheitspflege und Rettungsweſen . Bei Veranlaſſung

der Internationalen Ausſtellung für Rettungsweſen und Geſundheitspflege zu

Brüſſel 1876 im Auftrage des Stadtrates bearbeitet , I. Abteilung S . 80 ff.
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Unternehmen , welches allen Bedürfniſſen auf längere Zeit genügend ent⸗

ſprach , wurde der Geſamtaufwand auf 423500 fl. berechnet , wovon

den Hofetat 191 800 fl. , die Stadt 240 555 fl. treffen würden ; bei

Ausdehnung der Leitung auf die vorerſt noch von der Durlacher

Waſſerleitung allein geſpeiſten Stadtteile war für Leitungen und

Betriebseinrichtuurgen der Stadt noch ein weiterer Betrag von

115 450 fl. angeſonnen .

Nachdem gegen dieſes Projekt verſchiedene Bedenken erhoben

worden waren , legte Gerwig am 24 . März 1857 ein zweites

Gutachten vor , welches die Geſamtkoſten der Waſſerleitung bei aus⸗

ſchließlicher Verwendung von Dampfkraft zu 395 000 und bei Be⸗

nützung der Waſſerkraft durch die Alb zu 444000 fl. veranſchlagte,
an welcher Summe im erſten Falle das Großherzogliche Hofärar

für ſeinen verhältnismäßigen Waſſerbezug etwa 114000 und im

anderen Fall etwa 126 250 fl. zu beſtreiten hätte , ſo daß auf das

ſtädtiſche Unternehmen ein Aufwand von 281000 bezw. 317750 fl.

käme .

Dieſem Gutachten trat die Kommiſſion am 4. Mai 1857 bei

und beſchloß , dem Gemeinderat wegen ſofortiger Verbeſſerung der

Durlacher Leitung Vorlage zu machen und bei dem Großherzoglichen

Hofe bezw. dem Domänenärar wegen deren Beteiligung an dem Unter⸗

nehmen die nötigen Schritte zu thun . Am 20 . Juli beſchloß ſodann

die Kommiſſion auf Gerwigs Antrag , an der Stelle , wo das Waſſer⸗

werk erbaut werden ſolle , Pumpverſuche zu machen und die nötigen

Mittel vom Gemeinderat und Bürgerausſchuß zu verlangen , auch

das Finanzminiſterium zur Beteiligung an der Aufbringung dieſer

Mittel anzugehen . Die zu dieſem Zweck eingeleiteten Schritte führten

zum Ziele , und am 12 . Auguſt erhielt das Stadtbauamt den Auftrag ,

die Arbeiten im Rüppurrer Walde zu beginnen .

Am 26 . November 1857 veröffentlichte der Gemeinderat eine

Bekanntmachung ( Tagblatt Nr . 326 ) , welche die Einwohnerſchaft

benachrichtigte , daß , infolge des mangelhaften Zuſtandes der Durlacher

Waſſerleitung mit ihrer dem Bedürfniſſe nicht mehr genügenden

Waſſermenge und der vielfach wahrgenommenen Verſchlechterung des

hieſigen Pumpbrunnenwaſſers , der Gemeinderat in Gemeinſchaft mit

der Großherzoglichen Hofdomänen⸗Intendanz die Frage einer voll⸗
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kommeneren Waſſerverſorgung in ernſtliche Erwägung gezogen und

daß auch der Großherzogliche Hof ein größeres Waſſerbedürfnis

für das Schloß ſelbſt und für anzulegende Springbrunnen und

Waſſerwerke im Schloß - und botaniſchen Garten habe . Die Bekannt⸗

machung teilte ferner mit : Nachdem nachgewieſen war , daß alle in

der Nähe von Durlach zu Tage tretenden Quellen in trockener

Jahreszeit zuſammengenommen nicht hinreichen , um den ganzen

Waſſerbedarf zu decken , wurde ein anderer Bezugsort zu finden ge —

ſucht und von Baurat Robert Gerwig eine höhere Lage des Rüp —

purrer Waldes in der Nähe des ſogenannten roten Häuschens zur

Aufſuchung von Quellen gewählt . Die von ihm angeſtellten Verſuche

beſtätigten ſeine Vorausſetzungen , und ein geologiſches Gutachten des

Profeſſors Sandberger ſowie eine chemiſche Analyſe des Hofrats
Dr . Weltzien unterſtützten ſie. Bei einer vortrefflichen Boden —

beſchaffenheit ergaben ſich ein ſehr großer Waſſerreichtum und ſehr

günſtige Eigenſchaften des Waſſers , indem dieſes von jeder Ver —

unreinigung frei , wohlſchmeckend und weicher iſt als jenes von der

Durlacher Quelle . Während ( nach einer Berechnung von Profeſſor

Dr . Karl Seubert ) das Durlacher Waſſer in 100000 Teilen

15,62 Teile an hartmachenden Salzen ( Kalk, Gyps , Bittererde ) ent —

hält , führt das Waſſer des Rüppurrer Waldes deren in der gleichen

Menge nur 13,45 Teile . Als Temperatur des Waſſers wurde etwa

80 R . ermittelt . Nachdem dieſe Feſtſtellungen erfolgt waren , wurde

ein kleines Stück der geplanten Waſſerfaſſung im Rüppurrer Wald

ausgeführt und von dieſer eine Röhrenleitung bis an den Rand der

Wieſen gelegt , wo nun das Waſſer in einer ſtarken klaren Quelle

hervortritt . Die Bekanntmachung lud ſchließlich die Einwohnerſchaft ein ,

ſich von der Güte und Brauchbarkeit dieſes Waſſers auch für gewerb⸗

liche Zwecke durch eigene Prüfung zu überzeugen und deren Ergeb —

niſſe dem Gemeinderate mitzuteilen .
In Folge dieſer Aufforderung fanden vielfache Verſuche

ſtatt , welche alle , ſowohl inbetreff der Eigenſchaft des neuen

Waſſers als eines vorzüglichen Trinkwaſſers , wie hinſichtlich ſeiner

Benützung zu gewerblichen und häuslichen Zwecken , ein durchaus

günſtiges Ergebnis hatten . Es wurden ſodann auch über die für

die Waſſerleitung notwendige und nachhaltige Waſſermenge

ſorgfältige wiederholte Unterſuchungen vorgenommen und Gut⸗
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achten von Profeſſor Sandberger hier und Profeſſor Blum in

Heidelberg erbeten , welche alle dieſe Ergebniſſe beſtätigten .

Nunmehr wurde am 19 . April 1858 die wichtige Frage der

Anlage einer Waſſerleitung dem großen Bürgerausſchuß zur

Prüfung und Beſchlußnahme mit einer vom 28 . Januar 1858 datierten

Denkſchrift Gerwigs über die Anlage einer neuen Waſſerleitung für

die Reſidenzſtadt Karlsruhes ) vorgelegt . Der Vortrag des Gemeinde⸗

rates empfahl , unter eingehender Begründung und Erörterung

aller dabei in Betracht kommenden Punkte , in warmen Worten das

zeitgemäße , nützliche und im Intereſſe der Einwohnerſchaft liegende

Unternehmen , er wies insbeſondere auch auf den günſtigen Umſtand

eines Zuſammenwirkens des Hofes und der Stadt hin und betonte ,

daß der Zeitpunkt ein ſolcher ſei , der , einmal verſäumt , nicht

wiederkehre , daß durch das Unternehmen Arbeit und Verdienſt

geſchaffen werde , der zum großen Teil dem hieſigen Gewerbe

zufalle , und daß die Stadt in ihrem äußeren Gepräge durch Ver⸗

ſchönerungen und Annehmlichkeiten für Einwohner und Fremde an

Bedeutung gewinne .

Am Schluſſe beantragte der Gemeinderat ſieben Reſolutionen

über die Errichtung einer Waſſerleitung in der Reſidenzſtadt Karls⸗

ruhe in Gemeinſchaft mit dem Großherzoglichen Domänenärar nach

dem von Baurat Gerwig entworfenen , durch weitere techniſche

Erhebungen im Einzelnen noch näher feſtzuſtellenden Plane . Vor

der Ausführung ſollten Vereinbarungen mit den beteiligten Gemeinden

rechtsgiltig abgeſchloſſen und durch länger fortgeſetzte , in größerem

Umfange angeſtellte Pumpverſuche außer Zweifel geſtellt werden , daß

die ſogenannte neue Quelle in qualitativer und quantitativer Be⸗

ziehung den gehegten Erwartungen entſpreche . Zur Beſchaffung der

Koſten ( 281000 - 317 750 fl. für den ſtädtiſchen Anteil ) ſolle

ein billig zu verzinſendes , nach einem Amortiſationsplane in

längſtens 25 Jahren heimzubezahlendes Kapital aufgenommen

werden ; die Mittel zur Schuldentilgung ſeien — mit Genehmigung
der Regierung — aus den ſtädtiſchen Verbrauchsſteuer - Einnahmen

„) Dieſe iſt mit dem Vortrage des Gemeinderates an den großen

Bürgerausſchuß im Buchhandel erſchienen . Karlsruhe , Chr . Fr . Müller ' ſche

Hofbuchhandlung 1858 .
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der zu errichtenden Waſſerleitungs - Amortiſationskaſſe zuzuweiſen .
Nach erfolgter Schuldentilgung ſeien die im Vortrage des Gemeinde⸗

rates feſtgeſetzten Preiſe entſprechend herabzuſetzen ; endlich ſei der

Gemeinderat zu ermächtigen , zum Vollzuge dieſes Unternehmens
alle Handlungen vorzunehmen , welche das Zuſtandekommen desſelben
erfordern .

Dieſe Reſolutionen wurden vom Bürgerausſchuß angenommen , und

damit ſchien die baldige Herſtellung der neuen Waſſerleitung geſichert .
Aber dieſer ſtellten ſich mancherlei Schwierigkeiten entgegen . Zunächſt
verlangte ein von der Staatsbehörde eingeholtes Gutachten der

Oberdirektion des Waſſer - und Straßenbaues die Anſtellung von

Pumpverſuchen für längere Zeit und zu verſchiedenen Jahreszeiten .
Nachdem die Koſten für dieſe auf 17700 fl. berechnet und über

die Verteilung derſelben auf Domäne und Stadt im Laufe des

Jahres 1859 Verhandlungen gepflogen waren , nachdem ferner ein

neuer Plan über den Bau einer beſonderen Waſſerleitung für den

Hofbezirk aufgetaucht und geprüft , aber vom Großherzog mit

Rückſicht auf die Stadt verworfen worden war , entſchied ſich endlich
die Hofdomänenkammer am 1. Auguſt 1860 dafür , ſich mit 114½95
an den Koſten der Pumpverſuche zu beteiligen . Daraufhin wurde

unter Oberleitung des Baurats Gerwig mit den Arbeiten begonnen .
Inzwiſchen hatte der Gemeinderat mit Zuſtimmung des Stadtamts

beſchloſſen , vom Quellenhaus in Durlach eine zweite Leitung in das

dortige Brunnenhaus zu legen , da , wenn die Maſchinen in dieſem
Brunnenhauſe in gutem Gange ſeien, das Waſſer raſcher fortgeführt
werde als es zufließe , weil die Rohrweiten der Zuleitung geringer
ſeien , als die der Fortleitung ; dieſer Plan war aber nach langen
Verhandlungen an den unerfüllbaren Forderungen der Stadt Durlach
und der beteiligten Grundbeſitzer geſcheitert .

Ueber die Ergebniſſe der Pumpverſuche erſtattete am 23 . Mai

1861 Baurat Gerwig einen ausführlichen Bericht an die Waſſer⸗
leitungskommiſſioun und erklärte es aus techniſchen Gründen für
wünſchenswert , daß nunmehr eine raſche Entſcheidung darüber

getroffen werde , ob das neue Waſſerleitungsunternehmen alsbald aus⸗

geführt werden ſolle oder nicht. Da die Staatsbehörden ſich jetzt
mit der Ausführung des Projektes einverſtanden erklärten und auch
das Domänenärar am 5. Oktober 1861 die grundſätzliche Zu —
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ſtimmung zur Errichtung einer für den Hofbezirk und die Stadt

gemeinſamen Waſſerleitung erteilte , beſchloſſen die Gemeindekollegien
am 21 . Oktober mit 71 von 75 Stimmen , „ daß nach ſtattgehabter
Vereinbarung mit Großherzoglichem Domänenfiskus über die gegen⸗

ſeitigen Verbindlichkeiten wegen des Koſtenpunktes die Waſſerleitung
in Angriff genommen werde . “ Am 8. November erfolgte ſodann die

Staatsgenehmigung zur Aufnahme einer Anleihe von 300000 fl.

für den Bau des Waſſerwerkes .

Die alsbald über die Quoten der Koſtenverteilung zwiſchen
Domäne und Stadt eingeleiteten Verhandlungen führten jedoch zu

keiner Einigung , und da nunmehr das frühere Projekt der Er —

richtung eines beſonderen Waſſerwerkes für den Hofbezirk wieder

aufgenommen und deſſen Ausführung beſchloſſen wurde , entſchieden

ſich am 21 . Auguſt 1862 die Gemeindekollegien , die Angelegenheit

wegen Errichtung einer neuen Waſſerleitung zu vertagen . Am

21 . Juli 1863 lehnte dann auch der Gemeinderat das Anerbieten ,

ſtädtiſche Röhren an die Hofwaſſerleitung anzuſchließen , als unzweck⸗

mäßig ab , und damit fand dieſe Frage zunächſt eine negative

Erledigung .
Die Beendigung des Baues der Hofwaſſerleitung geſtattete es ,

für die auch nach dem Beſchluſſe vom 12 . Auguſt 1862 immer

noch beabſichtigte Ausführung des ſtädtiſchen Waſſerleitungsunter —

nehmens mehrfache und nützliche Erfahrungen und Beobachtungen zu

machen. Da ſich die Wünſche der Einwohnerſchaft für Erbauung

der Waſſerleitung von Zeit zu Zeit lebhafter kundgaben , beſchloß
der Gemeinderat am 19 . November — unter Ablehnung der An—⸗

erbietungen verſchiedener auswärtigen Unternehmer , die Waſſerver —

ſorgung der Stadt Karlsruhe auszuführen und allenfalls auch ſelbſt

zu betreiben — dieſe Frage in Anlehnung an die früheren , den

jetzigen Verhältniſſen anzupaſſenden Pläne , zu möglichſt baldigem

Abſchluſſe zu bringen , und Oberbaurat Gerwig wurde demgemäß um

Ausarbeitung eines neuen Planes erſucht . Dieſe Arbeit wurde

dem Gemeinderat am 1. Mai 1866 vorgelegt “) . Nach dieſem war die

„) Gutachten des Großherzoglichen Oberbaurats Gerwig über die Er⸗

richtung einer neuen Waſſerleitung für die Reſidenzſtadt Karlsruhe . Buch —

druckerei von Malſch und Vogel 1866 .



für die Stadt zu beſchaffende Waſſermenge nahezu die doppelte , als

ſolche bei dem früheren Entwurfe angenommen war ( 3 Kubikfuß in

der Sekunde ) , das Röhrennetz war ein Jurch die ganze Stadt und

die neuen Stadtteile ) ausgedehnteres mit größerem Umfang der

Röhren , ein Hochreſervoir , welches man früher nicht geplant hatte ,
war in den Koſten⸗Überſchlag aufgenommen worden . Dieſer berech —

nete ſich auf 400000 fl . , während die Beteiligung der Stadt bei

dem früheren Entwurfe auf 281000 fl. angenommen war . In

einem an den Bürgerausſchuß gerichteten Vortrag legte Oberbürger —

meiſter Malſch dieſe Angaben vor und bezeichnete gleichzeitig als

Deckungsmittel für dieſe Erforderniſſe die aus dem Anlehen der

Stadt Karlsruhe für die Waſſerleitung beſtimmte Summe von

300000 fl . , den Betrag von 88 444 fl . , der für die Hafen⸗
bauten bei Maxau rückerſetzt werde , ferner die ſich ergebenden

Überſchüſſe der Verbrauchsſteuer und die Mehreinnahmen aus dem

Betriebe der Maxau⸗Eiſenbahn — ſämtlich Einnahmen , die ſich auf

einige Jahre verteilen würden . Er verkannte dabei nicht , daß dieſe

Vorausſetzungen und die Ausführung dieſes für die Stadt Karls —

ruhe großen Unternehmens nur eintreten könnten , wenn der Friede

erhalten bleibe .

Der Ausbruch des Krieges ließ natürlich auch für dieſe Pläne
eine Unterbrechung eintreten , aber deſſen raſches Ende machte doch
bald eine Wiederaufnahme derſelben möglich . Am 15 . November

1866 erhielt der neue Gerwig ' ſche Entwurf die einſtimmige

Genehmigung beider Gemeindekollegien mit der Maßgabe , daß das

Waſſerleitungsunternehmen im Laufe des Winters in der Weiſe vor⸗

bereitet werden ſolle , daß im kommenden Frühjahre mit demſelben

begonnen werden könne , ſoweit die Zeitverhältniſſe vertrauenerweckend

ſeien und der Geldmarkt den Verkauf der ſtädtiſchen Partialobliga⸗
tionen im Betrage von 260000 fl. ohne zu große Verluſte

geſtatte .
Dieſer Beſchluß ſicherte endlich die Anlage des Waſſer —

werkes , und Ingenieur Gerſtner wurde zur Ausführung der Arbeit

unter Oberleitung des Oberbaurats Gerwig gewonnen . Da die

Vorarbeiten längere Zeit in Anſpruch nahmen als vorgeſehen war ,

konnte mit dem Bau ſelbſt erſt im Frühjahr 1868 begonnen werden ,

von nun an nahm er einen ungeſtörten Fortgang . Am 5. März

FREEA
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1869 machte Oberbürgermeiſter Malſch im großen Bürgerausſchuß
eine Vorlage über die Bedingungen , unter welchen die Lieferung von

Waſſer von der ſtädtiſchen Waſſerleitung an die Einwohner über⸗

nommen werden ſolle . Zu Anfang 1870 waren die Maſchinen

fertig , das Reſervoir auf dem Waſſerturm wurde zu Ende dieſes

Jahres , der größte Teil des Röhrennetzes 1871 , das Gegenreſervoir
in der Gartenſtraße 1872 vollendet .

Im Mai 1871 war das Werk von der Bauverwaltung in

Betrieb genommen worden und wurde von dieſer bis zur Vollendung
des Baues betrieben . Von da an wurden die öffentlichen Brunnen

und die bereits angeſchloſſenen Privathäuſer mit Waſſer verſorgt .

Im Juli erfolgte die Einführung der neuen Waſſerleitung in das

Rathaus und die Aufſtellung eines Hahnenbrunnens am Rathaus⸗
turme . Im Dezember trat der erſte Waſſermeſſer , in der von dem

Inſtallateur Emil Schmidt ausgeführten Waſſerleitung des Miniſte⸗

riums des Innern geſetzt , in Thätigkeit , ihm folgte alsbald ein

zweiter in der Gartenbauſchule . Mit der Vollendung des

Baues , zu Ende des Jahres 1872 wurde das Baubureau auf⸗

gelöſt , und die Verwaltung des Waſſerwerkes ging vom Ingenieur

Gerſtner an den Vorſtand des ſtädtiſchen Waſſer - und Straßen⸗

baues , Direktor Lang , über .

Der Betrieb der erſten Jahre ergab bald eine alle Erwartungen

übertreffende Beteiligung des Privatpublikums . Im Mai 1871

waren 57 Grundſtücke , Ende des Jahres ſchon 249 Grundſtücke

angeſchloſſen , Ende 1872 waren es 639 , Ende 1873 : 845 , 1874 :

977 . 1873 wurden 916788 , 1874 aber 1212 879 Kubikmeter

Waſſer gefördert .
Im Juni 1874 erſtattete die Stadtverrechnung einen Bericht über

den Geſamtaufwand für Erſtellung der Waſſerleitung , welcher
814974 fl. 5 kr . betrug .

Das ſtädtiſche Gaswerk .

Der Geſchäftsgang der Ende 1847 begründeten und im Februar
1850 neu organiſierten Aktiengeſellſchaft für Gasbeleuchtung ' ) war

in den erſten Jahren , bei dem in der Bürgerſchaft noch beſtehenden

*) Vgl . Bd . 2 S . 86f . , 97 und 414f .
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